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D Die Lage m Italien.
Teilweise infolge französischer Börsenumtriebe

hatte die italienische Staatsrente etwa 15 Prozent
verloren : als Crispi zum Ministerpräsidenten ernannt
worden war, machte sich allerdings im Kurse der
italienischen Rente eine schnell steigende Tendenz be¬
merkbar — heute aber ist bereits der Rückschlag ein¬
getreten, der Kurs ist wieder auf den bisher niedrig¬
sten Standpunkt zurückgegangen.

Wenn wir die Kurszettel -Angaben hier vorweg
nehmen, so geschieht d es, weil dieselben ein untrüg¬
liches Barometer in allen politischen Dingen sind.
Und für Italien zeigt das Barometer auf „ Sturm " .
Das italienische Volk hat sich für Parlamentarismus
und Konstitutionalismus noch nicht als politisch reif
erwiesen , denn sonst wäre es nicht möglich gewesen,
daß dasselbe nach dem zum Himmel stinkenden Banken-
Skandal eine Deputiertenkammer gewählt hätte, die
tn ihrer Mehrheit jenem bloßgelegten Schwindelsystem
nicht zu Leibe gehen will. Italiens Finanznol ist
eine ganz gewaltige ; seine Besteuerungsarten sind un
genügend und ungerecht, sie bedrücken gerade den
ärmsten Teil der Bevölkerung am härtesten. Und als
Crispi wieder das Staatsruder ergriff, hatte er nicht,
wie sein gestürzter Vorgänger Giolitti, ein festum-
schrtebenes Programm, sondern nur volltönende Worte
und die verbrauchten Rezepte : neue Steuern und Er¬
höhung der bestehenden.

Eine gründliche Steuerreform ist für Italien
notwendig. Die öffentlichen Lasten muffen zweckmäßiger
verteilt , die Großen und Reichen müssen stärker heran¬
gezogen, die unteren Volksklaffen entlastet werden.
Das hatte Giolitti durchaus richtig erkannt und da¬
her d>ss Projekt einer sich steigernden Einkommen¬
steuer ausgestellt, das aber so wenig nach dem Ge¬
schmack der Mehrheit der augenblicklichen politischen
Machthaber gewesen ist, daß das Kabinett Giolitti
darüber zu Falle gekommen ist.

Natürlich denkt Crispi nicht daran, sich einer
ähnlichen Gefahr auszusetzen . Seine Absicht ging viel¬
mehr lediglich dahin, die bestehenden Steuern zu er
höhen. Aber schon in der kurzen Zeit seines neuen
Regiments stellte sich heraus, daß diese Absicht unaus¬
führbar ist ; denn die Belastung des Landes ist dem
ärmeren Teil der Bevölkerung bereits jetzt unerträglich
und namentlich ist cs die Grundsteuer , deren Aufbring¬
ung mit den allergrößten Schwierigkeiten verbunden ist.
Ihre Erhebung in Sizilien ist die Ursache der Un¬
ruhen , die gegenwärtig auf diesem Eilande ausgebrochen
sind. Die rücksichtslose Eintreibung der Grundsteuer
hat Tausende von kleinen Grundbesitzern der Insel
von Haus und Hof gejagt. Wegen Steuerrückständen
von 10 und 20 Franks ist das Eigentum dieser Be¬
klagenswerten vom Steuerfiskal gepfändet worden und
die solcher Art heimatlos Gewordenen schrecken vor
keiner Gewaltthat zurück ; sie sind es, die jene Emeuten
anstiftcn, die Sizilien gegenwärtig von einem Ende
bis zum andern durchtoben.

Der General Morra, der Kommandierende auf
Sizilien, mag noch so sehr Achtung vor den Gesetzen
predigen und an den Patriotismus der Sizilianer
appelieren, die Verzweiflung dieser Unglücklichen ver¬
mag er dadurch nicht zu beschwichtigen. Das ver¬
soffene Blut , die Trümmer der zerstörten und in
Brand gesteckten Gebäude sind eine blutige Anklage
gegen das herrschende System und zugleich eine selt¬
same Illustration zu den beabsichtigten Steuer-
crhöhungen. So lange sich König Humbert nicht
dazu entschließt , Männer an die Spitze der Geschäfte
zu berufen, die entschlossen und befähigt sind, der un¬
heilvollen Wirtschaft ein Ende zu machen, die Italien
an den Abgrund des Verderbens gebracht hat , so lange

kann von einer durchgreifenden Besserung nicht die
Rede sein, so lange wird man sich bemühen , mit
kleinen und unzulänglichen Mitteln die Verlegenheiten
des Augenblicks zu besiegen, die doch nur Symptome
einer Lage der Dinge bilden, auf deren gründlicher
Beseitigung allein das Heil der Zukunft Italiens
beruht.

Die Aufgaben des modernen Staates im Ver¬
hältnis zu dem früheren Feudalstaate sind überall sehr
erheblich gewachsen ; dazu kommen die übergroßen
Opfer , di : allüberall in Europa dem Militarismus
gebracht werden müssen. Die Folgen beider Er¬
scheinungen sind naturgemäß gegen früher erheblich
höhere Steuern. Ueberall ist man auch schon zu der
Erkenntnis gekommen, daß die „stärkeren Schultern"
zur Tragung dieser Last mehr als bisher heranzn-
ziehen seien, nur in Italien noch nicht , wenigstens ist
dort in dieser Richtung noch kein Schritt geschehen
Da ist der wunde Punkt. Seine Bloßlegung und
Heilung muß Sache der Dynastie sein, wenn das Volk
nicht verständig genug ist, um sich entsprechende Ver¬
treter zu wählen. Mißkennr die Dynastie diese Auf¬
gabe, so gefährdet sie ihren Bestand ebenso, wie sie
den Bestand des ganzen Staates gefährdet — und
das scheint in Italien der Fall zu sein.

Landesuachrichten.
* Alten steig, 8. Jan . Die anhaltende große

Kälte , in deren Folge die Erde tief gefroren ist, ruft
die Befürchtung wach, daß dem Boden wieder die
benötigte Winterfeuchte entgeht , denn wenn auch
Niederschläge eintrrten sollten , so könnte das Wasser
nicht eindringen, es besteht also die gleiche Kalamität,
wie im letzten Winter . Auffallend ist sodann , wie
die seitherigen Schneefälle an geringer Ausgiebigkeit
den !m Laufe des Sommers nicdergegangcnen Regen
gleichen. Wie dazumal das drohendste Gewölk ohne
erheblichen Niederschlag verflog, so ist es jetzt mit
dem Schneien. Wenn die Wölbung des Himmels
noch so schneeschwanger . dreinschaut, so kommt 's
nur zu einem kleinen Schneegestöber und damit
ist dann der Schneefall wieder zu Ende. Unsere
Fluren lieg - n zumeist ganz kahl da, dem schneidigen
Nordwind preisgegeben, was sehr zu bedauern ist.
In zahlreichen Orten macht sich auch schon wieder
W -ffsermaugel fühlbar . Der allgemeine Wunsch ist,
das Wetter möge bald eine günstigere .Wendung
nehmen . — Unsere Nagold ist ihrem ganzen Bett
entlang zugefroren, ein Ereignis, das von der Jugend,
welche dem Schlittschuhsport huldigt , freudig aus¬
genommen und äusgenützt wird. — Am Abend des
Erscheinungsfestes feierte der Liederkranz und
der Kriegerverein die Christbaumseier gemein¬
sam in der Linde. Die Feier war sehr zahlreich be¬
sucht und verlief in gehobenster Stimmung. Der Lieder¬
kranz und einzelne Mitglieder desselben, gaben manch'
schönes Lied zum Besten , auch gelungene Deklama¬
tionen kamen zum Vortrag, die die Lachmuskeln in
angenehme Bewegung setzten und daher dankbare
Aufnahme fanden. Bet der Verlosung war Manchen
das Glück ausnahmsweise hold , während andere
ganz leer ausgipgen und eben klugerweise gute Miene
zum bösen Spiel machten.

" Freuden st adt, 4. Jan . Heute früh hatten
wir 17 Grad Kälte nach Reaumur. Damit ist die
größte Kälte des vorigen Winters erreicht . Der
Wind hat ein wenig nachgelassen,

* Eine sehr große Anzahl württembergischer Offi¬
ziere sind mit preußischen Orden dekoriert worden ; so
hat der General der Infanterie v. Wölckern , komman¬
dierender General deS 13. Armeekorps, das Großkreuz
des Roten Adlerordens , der Kriegsministcr Freiherr
Schott v. Schottenstein den Roten Adlerorden erster
Klaffe erhalten.

* Das Abendboot Fr iedrichshafen - Rorschach
konnte am 3. Januar in Rorschach nicht anlanden,
weil die Eisstauung zu stark war . Die Reisenden

kehrten mit dem Dampfboot nach Friedrichshafen
zurück.

* (Verschiedenes .) InHeilbronn stürzte
in einer Waschküche der 5jähr. Knabe der Wäscherin
in einen mit heißem Wasser gefüllten Kübel und ver¬
brannte sich derart, daß er bald darauf starb. — In
der Hirschwirtschaft in Iptingen ist ein größerer
Diebstahl ausgeführt worden. Der Wert der ge¬
stohlenen Gegenstände, hauptsächlich Kleider und Bett¬
stücke, beträgt etwa 300 Mk. Zum Fortschaffen der¬
selben hat der Dieb den in einem offenen Schuppen
gestandenen Schubkarren mit entwendet. — In B lau¬
de u r e n wußten wegen Wassermangel die Hauswasser¬
leitungen geschlossen werden ; das Wasser wird täglich
mittags 11 Uhr göltenweise ausgetetlt . Nicht ohne
Sorge geht man daselbst der Zukunft entgegen . — Der
53 Jahre alte verheiratete Maurer Joseph Bauer von
Tübingen wurde wegen Beleidigung des Kaisers
und Königs , sowie wegen Gotteslästerung zu lOmonat-
licher Gefängnisstrafe verurteilt.

* In Bötz ingen (A. Emmendingen) stellte abends
eine Frau eine mit Wasser gefüllte und verschlossene
Bettflasche in den irdenen Zimmerofen , um dieselbe zu
erwärmen. Das Wasser in der Bettflasche wurde
auch ziemlich rasch heiß und infolge dessen explodierte
die Bettflasche mit einem kolossalen Krach . Der Ofen
wurde auseinander getrieben und die einzelnen Stücke
richteten nicht unerheblichen Schaden an Möbeln und
Kleidern an. Die Leute kamen mit dem Schrecken
davon.

* Eine Irrfahrt machte der 14 Jahre alte Her¬
mann Brosamer von Wel s ch enst eins ch , der sich
am 19 . Sept. heimlich von Hause entfernt hatte.
Er war über Hausach, Rottweil, Tuttlingen, Stockach,
Ravensburg , Kempten , München, Pafsau, Linz und
Wien bis zur ungarischen Grenze gekommen. In
Schwechat wurde er angehalten und per Schub nach
Baden zurückbefördert. Vor seinem Heimatsorte
kehrte er indes am 21. Dezember wieder um und
ging nach Kehl, wo er dem Bürgermeister sich vor-
stellte, mit dem Verlangen , ins Elternhaus zurück¬
gebracht zu werden. Dort uaf er auch am Vor¬
abend vor Weihnachten wieder ein.

' Mannheim. Die weitgehenden Hoffnungen,
die seiner Zeit vielfach auf den Dowescheu Panzer¬
stoff gesetzt wurden, haben sich leider nicht erfüllt.
Nach den Proben , die jetzt abgeschlossen sind, sollen
demselben zwei Eigenschaften fehlen , die seine Ver¬
wendbarkeit bet der Armee bedingen würden : das
Gew,icht des gebrauchsfertigen Stoffes ist um das
Dreifache schwerer ausgefallen , als berechnet wurde
und die Widerstandskraft versagt gegenüber dem
Leöelgewehr. Dowe ist immer noch mit seiner Er¬
findung beschäftigt , deren Fabrikation keineswegs
aufgegeben werden wird.

* Berlin, 6 . Jan . Nach einer genauenstatistischen
Berechnung soll die Anzahl der Truppen , welche bei
den diesjährigen Herbkmanövern auf dem europäischen
Kontinent beteiligt waren , nicht weniger als 1,200,000
Mann betragen haben. Bei diesen Manövern wurden
60 Millionen Patronen verschofftn und die Kosten
des nachgeahmten Kriegs belaufen sich aus 400
Millionen Mark. ^ ^* Die Einführung der B .rmung in Strafsachen
wird in kurzem den Lundesrat beschäftigen . Die An¬
gelegenheit kommt als Antrag Preußens an den
Bnndesrat ; sie findet indessen dort wohl einhellige
Unterstützung , um so mehr, als verschiedene Bundes¬
staaten, ganz besonders Baiern, seit längerer Zeit für
die Wiedereinführung der Berufung eingetretea find.

* Wie das „Pos . Tagebl. " meldet , hat die An-
stedelungS -Kommisston mehrere Rittergüter von ins¬
gesamt 15 760 Morgen für 2 190 000 Mk. angekauft.

* Berlin, 6. Jan . Dem Courier zufolge ist der
deutsch-russische Zolltarif zwischen den beiderseitigen
Delegierten bis auf eine letzte Kleinigkeit festgestellt.



Rußlands Zugeständnisse seien von hohem Wert für
unsere Industrie . Indessen iyerden bis zum Abschluß
des Vertrags noch Wochen vergehen , da noch beider¬

seitige Spezialwünsche in Betreff der etwaigen Neu¬

einrichtung von Zollkammern , Schutz gegen Tarifver¬
schiebungen u. s. w . zu erledigen sind.

* Berlin, 6 Jan . Der Zweck der projektierten
dreitägigen Wintermanöver soll der sein, inwieweit die

jetzige Kleidung und Ausrüstung die Soldaten gegen
die Unbilden des Wetters schützen . Das bedenkliche
Experiment mit der Gesundheit der Soldaten wird

hoffentlich nicht zu viele und schwere Opfer kosten.
* Am 9. Januar nimmt derReichstag seine Arbeiten

wieder auf . Es möge daran erinnert werden , daß
schon in den ersten Tagen die wichtigsten Bsra . ungen
über die Steuervorlagen stattfinden , und wenn auch
die eigentliche Entscheidung erst nach einer Kommisfions-
beratung zu erwarten ist, so ist es doch unerläßlich,
daß die Reichsboten von Anfang an vollzählig am
Platze sind. Es haben selten Anliegen zur parlamen¬
tarischen Entscheidung gestanden , welche die wirtschaft¬
lichen Interessen so umsaffender Volkskreise berührten,
wie in den nächsten Wochen der Reichstagssesston.

* Berlin. Die Not in Berlin war der Gegen¬
stand einer Wette , die an einem der letzten Mittage
von einem im Norden Berlins als Wohlthäter der
Armen bekannten Rentner zum Austrag gebracht
wurde . Er hatte sich verpflichtet , von hundert Kindern
der dortigen Gegend achtzig herauszufinden , die in
der Woche anstatt eines warmen Mittagessens sich
mit Kaffee und Brot begnügen müßten , und dies zu
beweisen , wurde ihm nur allzu leicht ! Von den
hundert Kindern , die er befragt hatte , waren fünf-
undachtzig schon seit längerer Zeit nicht mit warmem
Mittagessen bedacht worden . Der ziemlich bedeutende
Ertrag der Wette soll für die Speisung armer
Kinder des Berliner Nordens verwendet werden.

* Wohl infolge desLeipziger Sptonenprozesses
find , wie der Hoff . Ztg ? gemeldet wird , neue Be¬
stimmungen getroffen worden und sofort in Kraft
getreten darüber , wie die Pförtner , Bureaudiener rc.
bei den Zentralsten der verschiedenen Behörden mit
fremden Personen zu verkehren und sie zu behandeln
haben.

* Breslau. Großes Aufsehen erregt Hierselbst
der Selbstmord des Rittergutsbesitzers , Landesältesten
und Rittmeisters der Landwehr - Kavallerie Hugo
Bargander auf Münchhof bei Münsterberg . Der¬
selbe jagte sich in einem hiesigen Hotel eine Kugel
durch den Kopf . Die Ursache ist in dem Vermögens¬
verfall Barganders zu suchen, der eine glänzende
Lebenshaltung führte und in den 15 Jahren seiner
Ehe die halbe Million Mitgift vollständig verbraucht
hat . Ueber den Nachlaß ist jetzt der Konkurs eröff¬
net worden.

* Hannover, 4 . Jan . Durch ein Dynamit-
attentat wurde das Haus des Steigers Kese in
Hohenbostel zertrümmert . Es liegt ein Racheakt vor.

° Rattbor. Eine Entführungsgeschichre wird
dem „Ratiborer Anz ." aus Antonienhmte mitgeteiü:
Vor 17 Jahren wohnte dortselbst ein italienischer
Staatsbürger . Es ging ihm bitter schlecht . Eines
Tages war er plötzlich verschwunden . Sein Sprosse,
ein fünf Wochen altes Mädchen , blieb allein zurück.

Hausbesitzer T . nahm das Kind als eigen an . Von
dem Verschwundenen hörte man seither nichts mehr.
Jetzt , nach siebzehnjähriger Abwesenheit , erschien der
Italiener am heiligen Abend bei den Pflegeeltern
seines Kindes . Er gab an , ein reicher Fuhrwerks-
befitzer in Wien zu sein. Goldene Uhr und Ringe
und eine gefüllte Börse schienen dies zu bestätigen.
Nach zweitägiger Anwesenheit verschwand er jedoch
plötzlich und zum Schreck der T .' schen Eheleute auch
die Tochter.

* In dem kürzlich beendeten Riesenprozeß gegen die

Hamburger Schaffner und Viehhändler verdient
ein Punkt der Verhandlung besondere Beachtung . Zum
Zweck der Entlarvung der schuldigen Schaffner be¬
dienten sich die beiden nach Hamburg gesandten Ber¬
liner Polizeikommissäre eines Mittels , welches der
Gerichtshof selbst als Bestechung charakterisierte ; d -e
Kriminalbeamten boten nämlich als Viehhändler ver¬
kleidet den Schaffnern Geld an , um sie für den Be¬
trug zu gewinnen und freie Fahrt zu erhalten.

* Aus Elsaß - Lothringen, 2 . Jan . Von
Zeit zu Zeit , so dieser Tage wieder , veröffentlicht
das Ministerium eine amtliche Liste von Elsaß -Loth¬
ringern , die bei der französischer , Fremdenlegion um¬
gekommen sind. Trotzdem gibt eS immer wieder
junge Leute , die sich für die genannte Legion an¬
werben lassen . Das Hauptmaleria ! dazu liefern
solche Leute , die sich hier etwas zu Schulden kommen
ließen und dann aus Furcht vor Strafe übr die
Grenze gehen. Wenn sie sich, was bet dem Mangel
an Answeispapieren und bet der Unkenntnis des
Französischen häufig genug der Fall ist, keine Existenz
zu schaffen vermögen , so bleibt in der Reg t nur die
Wahl zwischen Anwerbung oder Ausweis »« ,. Fran¬
zösischer Patriotismus hat also mit der Anwerbung
nichts zu thun.

* Der Großherzog von Baden soll dem württ.
Jnf . -Regt . Nr . 126 in Straßburg, dessen Chef
er ist , sür Erbauung eines Offizierkasinos 2000 Mk.
bewilligt haben.

Ausländisches.
* InPilsen wurden , ebenso wie in B » d w ei s

an vielen Plätzen Flugschriften aufgefundsn , in denen
die Soldaten zum Ungehorsam gegen ihre Vorgesetzten,
sowie zum Anschluß an die sozialistische Bewegung
aufgefordert werden . Als Druckstrma ist Pion u . Co.
in Paris unterzeichnet . Die Untersuchung ist ein¬
geleitet.

* R o m , 4 . Jan . Aus Mazzara wird gemeldet,
daß der Gemeinderat alle Verbrauchssteuern auf
Mehl , Früchte und Getreide abschaffte . Zu gleicher
Zeit aber erhöhte der Gemeinderat und Mühlsnbesttzer
Saldo das Mahlgeld um 2 Centimes pro Kilogramm.
Das Volk verlor darob alle Fassung , brach in die
Mühle ein, zerstörte die Maschinen und Vorräte und
steckte das Haus in Brand . Von der wilden That
berauscht , stürzte die Menge sodann auf die Steuer -,
Gerichts - und Telegraphen - Gebäude los und zündete
sie ebenfalls an . Von einem starken Wind angefacht,
teilte sich das Feuer rasch anderen Gebäuden mit.
Die Soldaten , welche das Hypothekenamt besetzt
hatten , mußten , da ihnen das Schießen untersagt
war , es ruhig geschehen lassen , daß das Amt vor

ihren Augen in Brand gesteckt wurde , und Mußten
es , nachdem ihre Löschversuche gescheitert waren , ver¬
lassen , um nicht mit zu verbrennen . In Salemi
wurden die Zollhäuser niedergebrannt . Die Truppe
wurde mit Revolverschüsssn empfangen und dabei ein
Hruptmann schwer verwundet . Einzelheiten fehlen,
doch scheint der halbe Ott niedergebrannt worden

zu sein.
* Von Sizilien lauten die Nachrichten vsnTag

zu Tag bedrohlicher . Das ganze Gebiet von Palermo
befindet sich im Aufstande . Crispt glaubte die Insel
erst mit 40000 Mann . beruhigen " zu können , jetzt
sollen im ganzen 60 000 Mann dort vereinigt werden.
Am Freitag wurden viele Führer der . Fase, " (Ar¬
beitervereine ) verhaftet . Das hat bei der bisher noch
ruhig gebliebenen Arbeiterklasse der Städte gewaltig
böses Blut gemacht.

* Zürich, 4 . Jan . Der deutsche Reichstags-
abgrordnete Bebel sprach gestern in einer von
Sozialdemokraten und Anarchisten überaus zahlreich
besuchten Versammlung . Bebel nannte das anarchistische
Programm : Blödsinn.

* „Panama in der Schweiz" Nachdem
Deutschland den Ahlwardtskandal mit seinen Juden¬
flinten , Frankreich seinen Panama - und Italien seinen
Bankskandal in den letzten Monaten und Tagen durch¬
gemacht haben , hat unser Nachbarland , die Schweiz
vor kurzem ebenfalls das unrühmliche Schauspiel
eines Skandals miterleben müssen. Unter dem Titel:

„Giebt es ein Panama im Schwetzerland ? " ist im
letzten Herbst eine anonyme Broschüre erschienen, in
welcher eine Reihe von schweren Anschuldigungen ge¬
gen den Direktor der eidgenössischen Waffenfabrtk,
Oberst Schmidt , erhoben wurde . Nachdem von dem
Angeschuldigten gegen den Verfasser dieser Broschüre
eine Klage nicht erhoben worden ist, auch von dem
eidgenössischen Militärdepartemeut eine Untersuchung
hierüber nicht angestellt worden ist, ist im Naüonal-
rat folgende Interpellation von dem Nationalrat
Vogelfänger , Curtt , Koch und Gen . unterzeichnet , ein-
gereicht worden . Der Bnndesrat ist eingeladen , eine
Untersuchung darüber anstellen zu lassen und über
das Ergebnis Bericht zu erstatten : 1) ob Herr
Oberst Schmidt , Direktor der eidgenössischen Waffeu-
sabrik Bern , im Widerspruch mit Art . 12 der Bun¬
desverfassung ein Geschenk von einem fremden Sou¬
verain angenommen hat ; 2 ) ob derselbe berechtigt
war , einem fremden Souverain ein eidgenössisches
Ordonnanzgewehr zu schenken ; 3) ob er im Jahre
1888 mehrtägige Schießübungen mit dem neuen Ge¬
wehr im Beisein eines fremden Gesandtschaftsattaches
vornehmen ließ ; 4) ob ein Werkführer der Waffen¬
fabrik Bern im Jahre 1891 einem fremden Kriegs-
Ministerium neue Gewehrmodelle (Modell 1889 ) vor¬
gelegt hat ; 5) ob der Direktor der Waffenfabrik von
zwei neuen Ordonnanzgewehren einer fremden Macht,
angeblich für die eidgenössische Waffensammlung be¬
zogen , das eine dem Offizier einer andern fremden
Macht abgegeben hat und ob er hiezu berechtigt war;
6) ob bei der Fabrikation der neuen Gewehre Be¬
standteile , welche den eidgenössischen Kontrollstempel
nicht trugen , bezw. ob Ausschußstücke, bei welchem
der eidgenössische Kontrollstempel durch die liefernde
Fabrik im Geheimen entfernt worden war , zur Ber-

Vil -rlrorLL rsZia.
Roman von H. von Ziegler.

(Fortsetzung .)
„Aber Ada , sei nicht kindisch" , mahnte die Gräfin

unwillig , „wos soll der Onkel von dir denken ! Ich
hoffe, du benimmst dich deinem Namen und Range
gemäß und nicht wie ein Penfionsbackfisch .

"

Ada wurde rot und trat hastig auf den Balkon,
wo sie gerade noch sah, wie der Oberst in den Hof
ritt und chr Vater zu seiner Begrüßung die große
Freitreppe herabkam . Auch Viktoria hatte ihr Buch
beiseite gelegt und kam jetzt zu dem Coufinchen.

„Winke doch dem Papa mit dem Taschentuch,
Kleine ", meinte sie heiter , „stehst du , er schaut hinauf.
Guten Morgen und Willkommen , Papa ! "

Ein stolzer, leuchtender Blick des Obersten traf
seine schöne Tochter , die dort oben so herzlich und
doch auch so formvollendet mit der Hand winkte,
dann legte er militärisch grüßend die Hand an die
Mütze und schüttelte die dargebotene Rechte seines
Vetters und Quartiergebers.

„ Willkommen , lieber Hans , auf deiner Hohen¬
burg " , sagte dieser letztere herzlich . „Welch ein
günstiger Zufall , daß die Manöver dieses Jahr hier
in der Gegend sind ; so können wir dich in deinem
Eigentum aufnehmen ."

„Mein guter , alter Hermann ! " Der Oberst
umarmte herzlich den Vetter und fuhr fort : „Auch
ich freue mich aufrichtig über den Zufall , den ihr

durch eure Gastfreundschaft für Viktoria noch reizen¬
der macht .

"

„Da sind die Damen " , lächelte Graf Hermann,
sich umwendend , mein kleiner Wildfang kann es gar
nicht erwarten , dich zu begrüßen .

"

Ada , bet welcher der Mutter Vorwurf längst
vergessen war , kam soeben wie ein Wirbelwind die
Treppe hinabgeeilt , dem Onkel entgegen , der sie be¬
lustigt in den Armen aufstng und ihre Stirn küßte.
„Willkommen , mein kleines Patchen , welch' ein präch¬
tiger Empfang für den alten Onkel ! Oder sollte er
nur dem „Obersten " gelten ? "

„ Er gilt beiden, " versicherte die kleine Gräfin,
„ ich habe beide gleich lieb . "

Nun bewillkommnet die Hausfrau ihren Gast,
und erst dann trat Viktoria mit ' liebevollem Blick
und Händedruck zu dem Vater , der voll gerechten
Stolzes seine schöne Tochter in die Arme schloß.
Mochten auch andere sie kalt und herb nennen , ihm
war sie so und nicht anders recht ; er hätte ums
Leben nicht den kleinen , blonden Wirbelwind sür sie
eingetauscht . Nun stellte der Graf seine Offiziere
vor , welche Viktoria bereits freundlich , wenn schon
unachlbor begrüßt hatte ; Oberstlteutenant von Lützow
trat zu ihr heran und begann die Unterhaltung:

„ Welch eine Ehre , auch Sie , meine gnädige
Gräfin hier begrüßen zu dürfen ! Sie werden doch
als Amazone unserm Kriegsspiel beiwohnen ? "

„ Jawohl , Herr von Lützow, ich beabsichtige es
und freue mich , Papas Rappen reiten zu können.

Die Pfe de mttneS Onkels sind mir noch fremd und
doch wohl kaum schrchttomm . "

„ Wir werven morgen ein höchst interessantes
Manöver haben , auch für Damen sehenswert . Den
Schluß soll eine Husarenatiague bilden — "

„ Wenn nur nicht allzuviel geschossen wird,"
warf Ada schüchtern dazwischen, und Viktoria lachte
hell aut : „Meine Cousine ist nämlich kein Soldaten¬
kind, wie ich , müssen Sie wissen, Herr Oberstlieute-
nant ; sie fürchtet sich selbst tm Theater vor einem
Schaffe und hat deshalb noch nie den Freischütz
gehört .

"
Die Herren zogen sich nun in die ihnen ange¬

wiesenen Zimmer zurück , um zum Essen Toilette zu
machen, und auch beide Mädchen thaten ein Gleiches.

„Viktoria, " rief das Töchterchen vom Hause,
als sie die Cousine in deren Zimmer begleitet , „ was
soll ich nur zu Tische anziehen ? Ich möchte doch
so gerne etwas Präsentabel erscheinen ! "

Viktoria lächelte . Auf dem Bett lag bereits
die von ihrer Jungfer zurecht gemachte Robe von
elfenbeinfarbenem Cachemir , dazu ein goldener Gürtel
und im Glase neben dem Toilettenspiegel dufteten
zwei dunkelrote Rosen , bestimmt , Haar und Brust zu
schmücken.

„Wir wollen meine Jungfer rufen, " meinte sie,
„vielleicht weiß sie etwas vorzuschlagen . "

„ Ach , in meine weiße Battistfahne muß ich wohl
schlüpfen, " seufzte die Kleine , „ aber freilich ^ - wenn
deine Annette mich frisieren dürfte — "

„Natürlich , und , höre einmal , Ada, ^willst du



Wendung kamen . Zur Begründung seiner Inter¬
pellation wies Vogelfänger darauf hin , daß die An¬
klagen gegen rc. Schmidt so schwere seien, daß man
erwarten dürfe , es werde Schmidt gegen dieselben
den Prozeßweg betreten . Allein dies sei bis jetzt
nicht geschehen, obwohl seit Erscheinen der Broschüre,
die nunmehr m 2 . Auflage erschienen, bereits sechs
Monate vergangen seien. Man sei deshalb dem Pub¬
likum Aufklärung über die Verhältnisse der Waffcn-
fabrik schuldig , eventuell sei Abhilfe für dort be¬
stehende Mißstände notwendig . Bundesrat Frey
beantwortete diese Interpellation im Wesentlichen
folgendermaßen : Der größte Teil der Anschuldig¬
ungen sei schon vor der amtlichen Untersuchung vom
Jahre 1892 bekannt gewesen und geprüft worden.
Nachdem diese neue Broschüre erschienen, habe das
Militärdepartement das Justizdepartement ersucht, zu
prüfen , ob seitens des Departements oder des Bun¬
desrats gegen den Verfasser des Buchs gerichtliche
Klage einzuleitcn sei . Das Juflizdepartement habe
alsdann erwidert , es seien weder gegen den Bundes -
rat noch gegen den Chef des Militärdepartements
ehrenrührige Angriffe enthalten , es bleibe somit rc.
Schmidt überlassen , wenn er sich verletzt glaube,
selber zu klagen . Letzterer habe dies abgelehnr , mit
dem Anfügen , daß ja die Untersuchungskommission
von 1892 bereits dahin sich ausgesprochen habe , daß
seine persönliche Ehrenhaftigkeit über allen Zweifel
erhaben sei , und daß der Bericht die Unbegründetheit
der gegen ihn erhobenen schweren Anschuldigungen
dargethan habe . Ucberdies habe ihm ein Anwalt,
den er ( Schmidt ) zu Rate gezogen , geraten nicht zu
prozessieren , da die Sache durch die frühere Unter¬
suchung völlig geklärt sei . Was sodann die Behaup¬
tung anlange , einzelne Bestandteile des neuen Ge¬
wehres seien schlecht , so bestätigen die einstimmigen
Berichte sämtlicher Instruktoren und Truppenkom-
mandanten sowie die Mannschaft , daß das Gewehr
ein kriegsrüchriges und ausgezeichnetes sei. Nachdem
die Untersuchung ergeben habe , daß die Ehre Schmidts
unangetastet sei, sei cs nicht angezeigt , eine neue
Untersuchung einzuleiten . Diese Antwort befriedigte
einen großen Teil der Mitglieder nicht ; doch wurde
beschlossen, d e Interpellation als durch dir Antwort
von rc. Frey erledigt zu betrachten . Von der Seite,
welche anderer Meinung war , soll diese Angelegen
heit noch einmal zur Sprache gebracht werden und
man darf gespannt sein, falls dies zutrifft , ob vom
Bundesrat eine deutlichere Antwort , als dies bisher
geschehen , gegeben wird.

* In P a e ! s treibt der Kultus des ersten Kaiser¬
tums Blüten , wie man es kaum in der Republik für
möglich halten würde . Trotz allem , was dazwischen
sich aufgnürmt hat und erlebt worden ist, ist Napoleon
eine lebendigere Figur als je in Paris . Eine Aus¬
stellung von Möbeln und von dekorativer Kunst aus
per Zell des ersten Kaiserreichs hat in Paris einen
großen Erfolg davon getragen.

* Aus Monte - C arlo wird gemeldet : An der
ganzen Riviera macht die Ermordung eines Engländers
ungeheures Aufsehen . Das Opfer der Bluühat ist
ein englischer Kaufmann Namens G . Mauder -Allen-
der aus tzorsham , ein Herr von etwa 50 Jahren,
der im November hier zum Winteraufenthalt einge¬

troffen war . Er hatte die Gewohnheit , lange Spazier¬
gänge in der Umgebung zu machen . Bei einem der¬
selben ist er ermordet und beraubt worden . Die Ver¬
brecher sind bisher nicht entdeckt worden.

* London, 4 . Jan . Der Globe veröffentlicht
einen sensationellen , „Der nächste Krieg " betitelten
Artikel , welcher darlegt , daß ein Krieg zwischen Eng¬
land und Frankreich bevorstehe.

- Die Achlstundenbewegung wird in England
von den maßgebenden Faktoren anerkannt . Aus der
Sitzung des Unterhauses wird aus London gemeldet,
daß der Kriegsminister erklärte , die Herabsetzung der
Arbeitsstunden auf 48 pro Woche oder 8 pro Tag
lei in ollen Werkstätten , Arsenalen u. s. w . des
Kriegsministeriums für möglich befunden worden und
erfolge ohne Lohuherabsetzung . (In dieser Aner¬
kennung und Maßnahme des englischen Kriegsministers
ist ein großer Erfolg der englischen Gewerkschafts¬
bewegung zu erblicken.)

* Für die Verstärkung der englischen Flotte
wird nach dem „ Globe " die englische Regierung einen
Cxtrakredit von 16 —20 Mtll . Pfund beantragen,
deren Verausgabung über 4 I ahre verteilt werden soll.

* Den Zonentarif hat , wie nach der .Voss. Ztg/
tu Petersburger gut unterrichteten Kreisen ver¬
lautet , das russische Verkehrsministerium auf den
russischen Bahnen nach ungarischem Vorbilde vor¬
läufig probeweise einzuführen beschlossen.

* Aus Petersburg wird gemeldet : Im hiesi¬
gen Katharinen - Frauenstift erkrankten nach dem Abend¬
essen infolge Genusses der Fastenspetse 100 Damen.
Die Anstalt wurde geschloffen.

' Laut einem Berichte des schweizerischenKonsulats
tn Philadelphia dauert die geschäftliche Krists
in den Vereinigten Staaten immer noch an , so daß
man dort aller Voraussicht nach einem schweren
Winter entgegensetzt . Das Konsulat rät unter diesen
Umständen namentlich mittellosen Personen durchaus
ab , nach dtesem Lande auszuwandern , so lange nicht
bessere Zeiten sich einstellen.

Laus - und Landwirtschaftliches.
Aas Aerschttnge» von Kisen durch Rindvieh , eine

Häufige Ursache der Wotschlachtnng.
In Nr . 50 des „ landw . Wochenbl .

" teilt Herr
Tierarzt Seibold von Gerstetten mit , daß sich tn
neuerer Zeit die Fälle von Notschlachtung beim Rind¬
vieh infolge des Verschlingen ? von Eisenteilen immer
mehr häuten . Diese Erscheinung ist nicht zu ver¬
wundern und bestätigt eine bei mir längst vorhandene
Befürchtung . In neuerer Zeit werden nämlich sehr
viele Drucksachen mit Draht geheftet und viele der
in den Buchbindereien vorkommenden Drahtabfälle und
die beim Zerreißen der Drucksachen abfallenden
Drahtstücke kommen wohl mit dem Kehricht unter
den Dünger , mit diesem auf die Wiesen und da unter
das Futter . Auch wird in neuerer Zeit die Beklei¬
dung junger Bäume zum Schutz gegen Hasenfraß
mit Draht angebunden . Dieter fällt mit der Zeit
ab oder wird er nach einiger Zeit abgelöst . Im
elfteren Fall fällt er wohl häufig auf Grasboden,
im anderen Fall wird er nicht sorgfältig gesammelt
und vergraben , sondern wird eben weggeworfen , wohin

es geht ; vielfach also auf Grasboden . Auf diese
Weise kommen die Drahtstücke in das Futter und
mit diesem in den Körper des Viehes.

Handel » «d Berkehr.
* Pforzheim, 3. Jan . Auf dem gestrigen

Monatsviehmarkt ging der Handel flau . Nach fettem
Vieh war einigermaßen Nachfrage . Ochsen wurden
mit 38 Mk . pro Zentner lebend Gewicht verkauft,
Kühe lösten 120 - 165 Mk ., 1 Kalbin 160 Mk .,
Jungvieh 100 — 140 Mark , Kälber 32 — 38 Mk . ;
Milchschweine wurden mit 16 —22 Mk . das Paar
bezahlt . Läufer waren keine zugebracht.

Vermischtes.
* Wohnhäuser aus Asche sind eine neue

Errungenschaft der Bautechnik in Deutschland . Aller¬
dings hat man ja schon seit Jahren die Asche für
Bauzwecke mannigfach verwertet , z. B . zu Füllungen rc.
und auch wohl aus Asche Steine für leichte Zwischen¬
wände hergestellt . Ein mehrstöckiges Wohnhaus hat
nun Baumeister Wagner in Limburg a. L. ganz aus
Asche hergestellt . Alles Mauerwerk vom Sockel auf¬
wärts besteht aus Asche und zwar ohne jede Sand-
beimischuug , auch beim Mörtel nicht. Auch die Stock-
werkbödeu werden ebenfalls aus einem Aschengemenge
(anstatt Holzdichtung ) angelegt und sogar das kuppel-
förmtge Dach besteht aus einer nur wenige Zentimeter
dünnen wetterfesten Gipsschicht.

* ( Eine Seltenheit .) Einen General , der
zugleich Doktor der Medizin ist, besitzt die französische
Armee . Unter den jüngst mit der Ehrenlegion aus¬
gezeichneten Offizieren befindet sich der General
Ccwovge , der in seiner Jugend gleichzeitig militärische
und medizinische Studien machte und in demselben
Monat den Doktorhut und den Leutnantstitel
erlangte.

* (Durch die Blume .) Hausfrau ( die ihrem
Gast eimn Rchbraren voesetzt, der sehr zäh ist und
zu viel Hautgout hak ) : . Nun , Herr Professor , wie
finden Sie den Braten ? " — Professor : „ Meine
Gnädige , das Reh hat leider zu lange gelebt und ist
loch zu früh gestorben . "

* (Naive Anschauung .) Schloßwächter ( zu
den Touristen ) : „ Sehen Sie , meine Herren , diese
Burg rst über 600 Jahre alt ! So alte Burgen
dunen sie j tzt gar nicht mehr . "

Verantwortlicher Redakteur : W . Riet er, Altensteig.

Ca SOVV Stück Seidenstoffe — ab eigener
Fabrik — schwarze , weiße und farbige — von
75 Rf . bis Mk . 18 .65 per Meter — Mt , ge¬
streift, karriert , gemustert, Damaste rc . (ca. 240 versch . Qual,
und 2000 versch . Farben , Dessins rc .) Rvrt0-
rmd fienerfrei ins Kans ! ! Katalog und Muster >
umgehend . !
Ll. Lsmrstisi 'g ' s SsiUsut 's .UrilcfK . U. K. Hofl.) 2iiriaU !

ßheviot nnd Loden — L Mk . 1 .75 per Lleter
Melonr und Kammgarn ü „ 2 .35 por Neler
nadelfertig ca. 140 om breit, versenden in einzelnen Metern
direct an Jedermann . Erstes Deutsches Tnchversandtge-
schäfi OsttlnAsr L Oo . L-rnnlrtnrd n . bl . Fabrik -Depot.
Muster bereitwilligst jranco ins Haus.

meinen Granatkamm einsteckcn , vielleicht mit einigen
Moosröschen zusammen , dazu ein rosa Gürtel ? Du
wirst so liebreizend genug , selbst im Papas neuen
Adjutanten sein — "

„Aber , Viktoria , bist du denn gar nicht auf
denselben neugierig ? "

„Nicht im geringsten , Herzchen ; ich werde ihn
wohl kaum zu schm bekommen , a » ch bei Tisch sicher
neben Herrn von Lntzow sitzen. Beiläufig ein recht
angenehmer Mann , mit dessen junger Frau ich viel
zusammenkomme .

"

„ Ach , Viktoria , vielleicht komme ich neben den
unbekannten , interessanten Lieutenant zu sitzen. Wenn
Mama es doch so arrangierte !"

„Nun welleicht , aber hier kommt Annette , und
nun setze d ch her , um dich frisieren zu lassen , Ada;
wir verplaudern sonst die Zeit . "

Am nächsten Morgen wurde es zeitig lebendig
aus Schloß Hohenburg . Kaum , daß die Offiziere ad-
geritten waren , erschienen die drei Damm im Speise¬
saal schon zur Abfahrt gerüstet , V .ktoria im Reitkle d.

„Nun rasch gefrühstückt, " rief Ada , deren Wan-
gen vor Erwartung glühten , „ wir dürfen nicht zu
spät fahren , sonst verpassen wir den Aniang . "

„O nein, so ängstlich ist das nicht, " lachte Graf
Hohenburg , behaglich seine Cigarre anzündend . „ Der
Onkel will uns entgegenreiten und wenn wir den
Feldweg fahren , so schneiden wir ein gut Stück ab,
so daß wir in zwanzig Minuten anlangen ."

„Aber , Ada , wie wird es mit dem Schießen
sein ?" neckte Viktoria die Cousine , „ das Zeichen zum

Beginn ist ein Kanonenschlag ; da fällst du ja gleich
in Ohnmacht , noch ehe die Artillerie ihre Melodien
beginnt . "

„ Sie wird heute sehr tapfer sein, " lächelte die
Gräfin , „ damit Onkel Hans sie nicht auslacht und
alle Lieutenants dazu . "

„ Es wird schon gehen, " nickte Ada etwas kläg¬
lich , „ ich sehe nicht hin und — und — vielleicht wirs
heute nicht so viel geschossen ."

„Ja , das glaube ich auch," meinte der Graf,
„aber nun kommt , Kinder , wir müssen fort"

Viktoria saß längst im Sattel und ließ ruhig,
wie immer , conrbettieren , bis die Hohenburg ' sche Fa¬
milie endlich mit allen Weinflaschen und Frühstücks¬
körben im Wagen untergebracht war . Das schöne
Mädchen sah ungemein vorteilhaft aus hoch zu Pferde,
im knappen schwarzen Reitkleid , einen Hellen Schleier
um den weichen Filzhut geschlungen und auf den
regelmäßigen , feinen Zügen kühle Gleichmut wie
immer.

„Nun , Kind , ist dein Rappe aber auch taktfest ? "
fragte der Graf , wohlgefällig seine schöne Nichte
musternd . „Hast da ihn schon im Manöver geritten ? "

„ Ach ja , Onkel Hermann , sei unbesorgt . Der
Rappe und ich kennen uns , und wir fürchten uns
vor keinem Artilleriepark .

"

„ Ein herrlicher Morgen " , bemerkte die Gräfin
heiter , „ aber weißt du , liebste Viktoria , ich könnte
ihn viel gemütsruhiger genießen, wenn ich dich neben
Ada im Wagen sähe . Ich bin nun einmal nicht für
das Reiten der Damen . "

„Es ist sehr lieb von dir , Tantchen , dich für
mich zu sorgen "

, lächelte die Angeredete „ aber ich bin
seit vielen Jahren schon fest im Sattel , und Reiten
ist mir das schönste Vergnügen im Leben . "

„Ach, ich möchte es auch können, " seufzte Ada
sehnsüchtig , es muß herrlich sein, mitten hinein ins
Militär reiten zu können ! "

„Gewiß, " nickte ihr Vater ironisch , „und wenn
der erste Kanonenschlag kommt , dann erschräkest du
am ganzen Leibe , das Pferd würde scheu , und du
lägst mitten vor allen Lieutenants am Boden . Nein,
Kind , da muß man eine so brillante Reiterin sein
wie Mktoria , um so extravagieren zu können. Wie
prächtig sie im Sattel sitzt, wie leicht sie den feurigen
Rappen lenkt ! Und dabei dieses kühle , sichere Wesen,
ohne freudige oder ärgerliche Bewegung , sei es allein
oder im größten Kreise. Wenn nur ihr Pferd heute
keine Streiche macht . "

„Ja , da hast du recht, lieber Mann, " erwiderte
die Gräfin , „ ich habe gestern ganz dieselbe Bemerkung
über Biktorias B nehmen gemach : und wäre sehr
froh , wenn sich unsre Ada in dieser Beziehung ein
Beispiel nähme . Diese liebenswürdige , verbindliche
und dabei doch vollende vornehme Haltung im Ver¬
kehr mit jüngeren wie älteren H rrn ist bewunderns¬
wert und erleichtert ihr die etwas schwierige Stellung
im väterlichen Hause ga ^ z ungemein . "

( Fortsetzung folgt .)

Auflösung des Rätsels in Nro . 151:
Ulm — Ulme.



IMensteig SLadL.
Liegenschafts -Herkauf.

In der Nachlaßsache der verst.
Karl Kemps alt Waldhornwirts Witwe

^ kommt nachstehende Liegenschaft am
Mittwoch den 10. Januar ds . Is.

nachmittags 3 Ahr
ans hiesigem Rathaus zum zweiten und unter Umstanden letztenmale im öffent¬
lichen Aufstreich zum Verkauf:

a) Markung Mensteig
Gebäude:

Nro . 95. 3/itel 2 a 89 qua Emem 2stock. Wohnhaus , das Kauf¬
haus, nebst Scheuer, Stall und Hof¬
raum an der Forststrabe.

Ae ^kecr
P . -Nr. 692. 1 da 7 a 75 qua IM großen Turnerfeld
P . - Nr. 1162 . Die Hälfte an 42 a 91 gm in Scheuren-Aecker
P .- Nr. 663 «,/v. 76 a 02 gm im großen Turnerfeld
P .-Nr. 964. 19 a 01 gm Gras - , Baum- und Gemüsegarten in

der Halde,
d) Markung Walddorf

werl - r
P .-Nr. 3305. 47 a 47 gm Nadelwald im Hirschgraben.

Kaufsliebhaber find eingeladen.
Den 8. Januar 1894.

Waifengerrcht:
Vorstand Stadtschultheiß Welker.

ZMensteig Stobt.
Fahrnis -Verkauf.

In der Nachlaßsache der verst.
Karl Kemps alt Waldhornwirts Witwe

kommt nachstehende Fahrnis
Donnerstag den 11 . Jan . ds . Is.

vorm, von 9 Ahr a»
in der Wohnung der Verstorbenengegen bare Bezahlung im öffentlichen Aufstreich
zum Verkauf:

Geschmuck , Bücher, Gemälde, Mannskleider , Frauenkleider,
Betten, Leinwand, Küchengeschirr, Schreinwerk, Faß- und
Bandgeschirr, allerlei Hausrat, Feld - und Handgeschirr, Ge¬
tränke , Früchte und Vorräte

wozu Kaufsliebhaber eingeladen werden.
Den 8. Januar 1894.

Wcnsengericht:
Vorstand Stadtschultheiß Welker.

A l t e n ft e r g.

Fleischhack-
Maschine»

empfiehlt de« Kerren Metzger «, Wirte«
sowie Arivaten

Roßrück
bei Berneck.

Reinen

das Liter zu 1 Mk., bei größerer Ab¬
nahme etwas billiger, empfiehlt

Gutspächter Künstle.
A l t e n st e i g.

Kochsalz
Viehsalz
Tafelsalz

ist in schönster Qualität frisch einge¬
troffen bei

s . w . Olttz.
Bestellungen auf

UsUsräs (Salzaschc)
waggonweise und in kleineren Quanti¬
täten, nimmt entgegen

der Obige.

A l t e n st e i g.
10 Liter

kann täglich noch abgeben
Joh . Schüler.

A l t e n st e i g.
Eine große Auswahl

Gorfetten
in den neuesten Faffonen
und Garnierungen , mit
Fischbein und Uhr¬
federn , sind in allen

Größen frisch eingetroffen , und empfehle
solche, infolge eines sehr günstigen Fabrik¬
einkaufs , z« außerordentlich bil¬
ligen Preisen.

Starke Trill-Corsetten
von Mk. IS « bis Mk. 6.

G - W . Lutz.

V Garrweiler.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der herzlichsten Teilnahme

und ärztlich ii Bemühungen , während der nur neun-

Friedrich Lamparth,
tägigen Krankheitszeit und dem schnellen Hinscheiden unseres
innigstgeliebteuund unvergeßlichen , nun in Gott ruhenden
28jährigen Sohnes ,

welcher so unerwartet von uns gerissen wurde, sowie für —
die überaus zahlreiche Leichenbegleitung und gespendeten

Kränze und Bouquets von Verwandten, Freunden und Bekannten von nah
und fern, fühlen wir «ns verpflichtet , öffentlich unfern verbindlichsten Dank M
auszusprechen . Auch dem ehrwürd. Hin. Pfarrer Roller anerkennen wir U
mit Dank seine trostreichen Worte, mit welchen er am Krankenbette wie «U
in der Kirche «ns getröstet und aufgerichtet hat ; ferner sind wir für
den erhebenden Gesang der Herren Lehrer und Sänger , sowie für die
trostreiche Grabrede des Hrn . Schullehrer Beilharz ehrerbietig dankbar.

Den 7 . Januar 1894.
Are trauernden MLern M

mit ihre« 3 Kinder«. R

DM . ( laeav.
Lüobtssii mit 2» Oao3,o-8 sr26Q VS

1 HvrL — 3 — 1 V »«8v.
WolilseümoLÜooäoZ , § l6i' eßmä88l '

§ 68 LktkLnk.
Oleick empteklenswertk kür Oesuncke und Lraake.

Ler -r rer 'krest «errÄ rsr -skarebs -r.
in slien gövigneten Lesekiüttvn vorrätkig.

Nagold.
Einen wohlerzogenen

jungen Menschen
nimmt «ncntgeldlich in die Lehre auf

Gottlieh Raufer,
Bäckers Witwe.

Gicht - u . Rhenmatismnskrankcu^
sei hiermitder in den weitesten Kreisen
rühmlichst bekannte
« Anker - Pain - Expeller U

in empfehlende Erinnerunggebracht.
Dies volkstümliche Hausmittel ist seit
25 Jahren als znvcrliissigste schmerz¬
stillende Einreibung bekannt und bei
Allen , die es gebraucht haben , sehr
beliebt , sodaß es keiner besondern
EmpfehlungMehrbedarf . Znm Preise
von 50 Pf. und l Mk . die Flasche
zu haben in den meisten Apotheken.
Man achte aber auf die Fabrik¬
marke „ Anker"

, denn nur die
mit einem roten Anker ber-

A » scheuen Flaschen sind echt .'

A l t e n st e i g.

Bestellungen
auf Heu per Ctr. 6 Mk.

L trotz „ „ 3Mk. 80Pf.
beides gute gesunde Ware,

sowie auf

per Ctr. 2 Mk.
«immt entgegen

Chr. Bühler.

A l t e n st e i g.
Einige Liter Milch
kann täglich abgeben.

Philipp Lchaible
Egenhausen.

in neuen Dessins und gutenQualitäten
empfiehlt in großer Auswahl billigst

I . Kaltenbach.

I> l l !7
^ auösLgeutensilien,

. AanSsäaewerrzeuge,- Kauösägcvorlagen
aus Holz.

^ auvkägevorlageil

LauSsägemafchinen empfehlen .
(1. 8eNaUer ^ 6nmp. ,i

Sonstanz, Marttstättez.
Preisliste u. Dorlagekataloge umj^ ist.

H. R. Keßler , Markneukirchen i. S.
Mufikinstrumcnten- u. Saitenfabrik.

Billigste Bezugsquelle. Preisliste gratis..

Pfalzgrafenweiler.

RcisftllkMklil
sowie schöne , Helle

Nüsse
find z« haben bei

I . C. Bacher.

A l t e n st e i g.
In

^ habe reichhaltiges Lager , namentlich!
R mache auf meine
^ billige«

Aktentaschen
^ «vd Umschläge i« Ka«zleiformat j
4 (für ganze Bogen)
4 aufmerksam.
4 W. Rieker
4 Schreibwarenhandlung.

Hestorben:
Den 7. Januar : Katharine Frey , Tochter

der Ehefrau Anna Maria Frey , geb.
Seeqer. ,
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